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Für Gummibärchen bricht sie jede Etikette
 _ Eine stark übergewichtige Frau aus 

dem benachbarten psychiatrischen 
Wohnheim kommt wegen aller mögli-
chen Anliegen o� in die Sprechstunde. 
Jedes Mal ist sie voller Wünsche. Kaum 
ist einem entsprochen oder dessen Erfül-
lung begründet abgelehnt worden, prä-
sentiert sie den nächsten. Es ist klar, dass 
ebendies zu ihrer Erkrankung gehört, 
doch macht dies den Umgang mit ihr 
nicht leichter.

Bei der letzten Konsultation fragte sie 
wieder nach diversen Dingen, viele da-
von medizinisch nicht sinnvoll. Außer-
dem gelüstete es sie nach den Gummi-
bärchen, von denen kleine Tütchen gut 
sichtbar in einem verschlossenem Glas 
bei mir im Regal stehen. Ich versagte ihr 
diesen Wunsch mit der Erklärung, dass 
diese als „Belohnung“ für Kinder nach 
der Impfung gedacht seien. „Ach so, 
schade!“, kommentierte die Patientin 
und verabschiedete sich.

Da sie die Tür o�en ließ, konnte ich 
aber hören, dass sie an der Anmeldung 
den gleichen Wunsch noch einmal 
 äußerte – und anscheinend prompt er-
füllt bekam. Bis dahin war mir nicht klar 
gewesen, dass ein Versagen des Kurz-
zeitgedächtnisses auch zu ihrem Stö-
rungsbild gehörte!

Mittags sprach ich die Mitarbeiterin-
nen an der Anmeldung darau�in an 
und erfuhr, dass sie sich bei jedem Be-
such Gummibärchen geben ließ. An-
fangs war es ein Tütchen, inzwischen 
schon drei. Die jungen Damen gaben zu, 
dass sie sich dabei nicht wohl fühlten, 
aber dem inständigen Bitten der Patien-
tin nicht widerstehen konnten. Wir be-
sprachen, wie geschickt es dieser Frau 
gelang, sich durch kindliches Benehmen 
Sympathie und Unterstützung zu si-
chern, obwohl sie mehr als doppelt so 
alt wie die Helferinnen ist.

Beim nächsten Kontakt wenige 
Tage später sprach ich die Patientin 
darauf an. Sie wusste sofort, was ich 
meinte, und stimmte mir zu, dass 
sie damit nicht richtig handele, weil 
sie ja kein Kind mehr sei. Diesmal 

hatte ich hinter ihr absichtlich die Tür 
wieder aufgemacht und so hörte ich, wie 
sie sich an der Anmeldung für ihr vor-
heriges Benehmen entschuldigte.

Ich dachte noch, dass das noch nicht 
einmal nötig gewesen wäre ... doch so-
fort im Anschluss fragte sie wieder nach 
Gummibärchen – wenigstens eine Tüte! 
Diesmal scha�en es die Mädchen aber, 
ihr diese zu verwehren mit der Begrün-
dung, dass wir sie noch für die Kinder 
bräuchten. Die Patientin zog darau�in 
enttäuscht ab.

Mich erinnert das doch sehr an die 
Geschichte vom Fischer und seiner Frau. 
Für unser Team war es aber eine gute 
Lektion, wie wir uns freundlich gegen-
über unangemessenen Wünschen von 
Patienten abgrenzen können. ■

 Dr. Andrea Linsel, Lüneburg

Der VfB spielt wieder zum 
Kaputtärgern schlecht 
Als ich wieder einmal ein Spiel des VfB Stutt-
gart als Notarzt betreute, wurde ich mit zwei 
Sanitätern zu einem bewusstlosen Fan geru-
fen. Zwei andere Notärzte und mehrere Sani-
täter waren bereits eingetroffen, die Reani-
mation war in vollem Gange. Der Patient wur-
de intubiert und beatmet, erhielt Herzdruck-
massage und die üblichen Medikamente zur 
Reanimation. Er wurde auch mehrfach defi-
brilliert – alles ohne Erfolg. Nach 45 Minuten 
wurden die Bemühungen eingestellt.

Drei Notärzte und zahlreiche Rettungsassis-
tenten und Sanitäter blickten erschöpft und 
deprimiert drein. Es war schon ein trauriger 
Anblick in der inzwischen leeren Arena. Ana-
mnestisch ließ sich im Nachhinein erheben, 
dass der ca. 55-jährige, adipöse Fan „starker 
Raucher“ war und offenbar eine bekannte 
KHK hatte. Er war zudem ein glühender VfB-
Fan und hatte sich sich furchtbar darüber auf-
geregt, dass sein Club wieder einmal die Tor-
chancen nicht genutzt hatte. ■

 Dr. Rainer Hakimi, Stuttgart
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